
Katholisch: eine Liebeserklärung
Christian Hennecke liebt seinen katholischen Glauben und kann 

sich keinen anderen vorstellen. Das merkt man auch seinem Buch 

an, in dem er theologisch und praktisch beschreibt, was genau „ka-

tholisch“, ist. Wie in allen Konfessionen trifft man bei der Betrach-

tung des katholischen Glaubens auf Geschichten, auf Traditionen 

und Gebräuche. Von diesen erzählt der Autor und nimmt den Le-

ser mit auf eine Reise in seine lebendige, bunte und erfahrungsrei-

che Gemeinschaft. Man merkt, dass Hennecke gern Katholik ist.

Christian Hennecke. Konfession: katholisch. Eine Liebeserklärung. 

Gütersloher Verlagshaus. 2016. 208 Seiten. ISBN: 9783579085395. 

[D] 16,99 €, [A] 17,50 €, CHF 24,90.

Ohne Werbung weniger Spenden

Werbung, insbesondere Spendenwerbung, 
ist durchaus nicht unumstritten, impliziert 
sie beim Empfänger der Werbebotschaft 
doch immer auch Ausgaben. Doch ohne 
Werbung keine Aufmerksamkeit für sinn-
volle Projekte und notwendige Spenden. 
Darüber sprachen wir mit Dr. Ralf Tappe 
vom fundraisingbüro Bistum Hildesheim.

Herr Tappe, Kirche und Werbung: Das 
stößt schnell auf Ablehnung. Lohnt sich 
eine Diskussion darüber?
Ja, man kann das Eis des Vorbehaltes bre-

chen, aber dafür muss man als Fundraiser 

vor Ort auch offensiv diskutieren. Themen 

wie Alko hol zum Beispiel sind natürlich tabu, 

und es gilt auch immer das Image und die 

Werte der Kirche im Blick zu haben.

Spendenwerbung sucht aber nicht nur 
Auf merk sam keit, sondern will zur Spende 
ani mie ren. Wie sehen Sie das Zusammen-
spiel zwischen Werbung und Fundraising?
Spendenwerbung ist nicht wegzudenken. 

Wir leben in einer medialen Welt, und die 

Menschen kommen nicht ganz selbstver-

ständlich aus einem eigenen Impuls auf ein 

Spendenprojekt zu. Sie müssen aufmerksam 

gemacht, dafür erwärmt und darüber infor-

miert werden. Das tut Spendenwerbung. Das 

Wie ist die entscheidende Frage.

Was empfehlen Sie?
Zum Beispiel versuchen wir Alternativen für 

Zeiten zu nutzen, in denen die Spendenan-

fragen boomen. Dieserart Wertschätzung des 

Spenders kommunizieren wir auch. Außer-

dem versuchen wir als Kirche auch nicht zu 

plakativ zu sein. Große Kulleraugen werden 

Sie bei uns nicht fi nden.

Sollte man Werbekosten gleich mit in den 
Spendenetat einplanen?
Das gehört zum Businessplan. Oft werden 

wir mit der Befürchtung konfrontiert, dass 

durch Werbung weniger Geld im Projekt 

landet, aber das Gegenteil ist der Fall: ohne 

adäquate Werbung weniger Spenden. Die 

Werbekosten müssen vertretbar und stim-

mig mit dem Projekt sein, damit sind sie 

fester Bestandteil der kalkulierten Projekt-

investitionen.

Wie hilft das fundraisingbüro?
Sehr vielfältig. Als Unterstützer helfen wir 

beim Texten, beim Layouten, entwickeln auch 

Vorschläge für Grafi ker. Es gibt Arbeitsvor-

lagen für Flyer, Broschüren, Plakate, Anlass-

spenden, Einladungskarten. Das spart Zeit 

und Kosten. Unser Vorteil ist, dass wir unse-

re Kunden immer gut kennen und so auch die 

passenden Worte und das richtige Bild fi nden.

Hilft Professionalität?
Sicher, aber manchmal spricht vieles da-

für, wenn es nicht absolut durchgestylt ist 

und einen eigenen Charme hat und nicht 

so hochglänzend daher kommt. Das Signal 

soll ja sein „Spende bitte!“ und nicht „Mach 

Dir Gedanken, was das alles kostet!“ Wer-

bung muss zum Projekt passen, sie bilden 

eine Einheit.
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9. & 10.11.2017 Kulturinvest Kongress, 

Berlin

14. & 15.11.2017 faith+funds – Fach-

tagung für kirchliches 

Fundraising, Berlin

24.11.17 Agora „EINFACH – gutes 

Mailing“, Hamburg

13.12.2017 Start der Fundraising-

Fortbildung, Kurs 

2017/18, Hamburg

9.6.2018 Werkstatt-Tag, Hamburg
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Von der Haustürsammlung zum Mailing

Schon seit Generationen kennt man sie, die frei-

willigen Helfer der Caritas die mit Listen von Tür 

zu Tür gehen im Bistum Hildesheim um Spenden 

für sozialen Zwecke der Caritas zu bitten.

Die Caritassammlung ist eine der traditionsreich-

sten Sammlungen, heutzutage eher weniger geliebt, 

denn: die Ehrenamtlichen aus den Gemeinden, die 

Sammlerinnen und Sammler, werden immer weni-

ger. Insbesondere Helfer, die sich trauen auch an 

neue Türen klopfen. Mancher Ortes fanden des-

halb keine Sammlungen mehr statt, andere Ge-

meinden weichen auf Alternativen aus. Das Spen-

den auf kom men der Haus tür samm lun gen hat te 

sich in den letzten Jahren immer mehr verringert. 

Dazu kam, dass Menschen heute immer seltener 

zu Hause anzutreffen sind. All diese Erkenntnisse 

regten den Caritasverband Hannover mit Unter-

stützung des Fundraisingbüros Bistum Hildesheim 

an, neue Wege zu beschreiten.

Individuelle Briefe
Die Idee war für die 21 Gemeinden im Dekanat 

Han no ver einen individuellen Brief mit einem ge-

meind lichen Spendenbeispiel zu entwerfen und zu 

ver sen den. „Jede Gemeinde hat unterstützenswer-

te Pro jek te, die wir gut als Spendenbeispiel nutzen 

kön nen“, berichtet Reimund Wolf vom Fundraising-

büro. Zum Beispiel zur Flüchtlingsarbeit oder zum 

Besuchsdienst. Unterzeichnet werden sollten die 

Briefe vom jeweiligen Gemeindepfarrer und dem 

Geschäftsführer der Caritas. „Mit der Unterschrift 

des Pfarrers wollten wir den regionalen Bezug des 

Briefes und das Vertrauen in die Aktion noch et-

was mehr stärken.“ erläutert Wolf. Für diese Idee 

konnten im ersten Jahr von den 21 Gemeinden fünf 

gewonnen werden und drei weitere, die ihre Zusa-

ge für das kommende Jahr schon gaben.

Gute Vorbereitung
Grafi k, Druck, Dankbrief und Zuwendungsbestä-

tigung übernahm die Caritas Hannover. Und auch 

die Mitarbeiterinnen in den Gemeinden mussten 

ein ge bunden werden. „Wir haben speziell für die 

Ge mein de büros eine Information zur Spenden-Ak-

tion zu sam men gestellt, damit die Pfarrsekretärin-

nen bei Anfragen kompetent und informiert re-

agieren können. Denn nichts ist schlimmer als die 

Aus kunft man wisse von nichts“, erklärt er. Im 

Brief selbst waren die Kontaktinformationen der 

Cari tas angegeben.

Projekt vor der Haustür
Am 4. September 2017 wurden dann rund 12.000 

Briefe versandt. Vornehmlich an die spendenaffi -

ne Zielgruppe über 40 Jahre und bewusst vor der 

Caritaskollekte am 1. Oktober am Erntedankfest. 

Reimund Wolf hofft jetzt, dass sich die Empfän-

ger von dem regionalen Projekt vor der eigenen 

Haustür und auch vom Brief überzeugen lassen 

und für die Caritasarbeit in den Gemeinden und 

dem Caritasverband spenden.

Angebot für Fundraiser/-innen aus 
Hamburg: „AKTIVOLI-Marktplatz –
Gute Geschäfte“ am 13.11.2017

Marktplätze sind nicht nur Orte zum Einkauf fri-

scher Ware. Sie bieten ebenso die Gelegenheit zum 

ungezwungenen Austausch von Neuigkeiten und 

Hilfsangeboten jenseits von Geldgeschäften. Die 

kommunikative Atmosphäre eines Marktplatzes 

greifen bundesweit seit einigen Jahren gemein-

nützige Organisationen mit dem Angebot „Markt-

platz – Gute Geschäfte“ auf. Soziales Engagement 

soll hier durch Partnerschaften mit Wirtschafts-

unternehmen gestärkt werden. Der Austausch von 

Sachleistungen jenseits von Geldspenden hilft da-

bei beiden Partnern.

In Hamburg fi ndet der „AKTIVOLI Marktplatz – 

Gute Geschäfte“, an dem das Freiwilligen Zent-

rum Hamburg des Caritasverbandes Hamburg e. V. 

beteiligt ist, zum siebten Mal am 13. Novem ber 

2017 (18 – 20 Uhr) in der Handelskammer Ham-

burg statt. Auch für Ihre Projekte kann eine 

Teilnahme dort ein „gutes Geschäft“ bringen!

Anmeldungen sind bis 18.9.2017 möglich. Rück-

fragen gerne an Dr. Fischbach, 0 40/2 48 77-3 54.

www.aktivoli-marktplatz-hh.de

EINFACH – gutes Mailing
Herzliche Einladung zur
4. Agora in Hamburg

Auf dem Netzwerktreffen am 24. November 2017 

soll es dieses Mal neben dem Erfahrungsaus-

tausch konkret um das Thema Mailingpakete ge-

hen. Wohin mit dem Zahlschein? Geht es auch 

billiger? Brauchen wir einen Flyer? Was sind die 

drängendsten technischen und organisatorischen 

Fragen und was sind die wiederkehrenden gro-

ßen Herausforderungen und Probleme? Anhand 

von konkreten Beispielen zeigen wir auf, wel-

che zahlreichen Möglichkeiten es diesbezüglich 

gibt. Wir diskutieren Vor- und Nachteile und er-

gänzen das Ganze durch eine Kostenbetrachtung. 

Am Ende sind die Teilnehmer in der Lage, festzu-

legen, was für ihr nächstes konkretes Fundraising-

projekt das passende Mailingpaket ist. EINFACH – 

gutes Mailing. (gk)

Jetzt gleich anmelden:

fi schbach@fundraisingbuero.de
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Ins Gespräch zu kommen, ist manchmal nicht so leicht. 

Den Teilnehmern der letztjährigen AGORA half dabei 

ein „para doxes“ Objekt, das völlig themenfremd zur 

Kommu ni kation anregte.

Die 4. Fundraising-AGORA

24.11.2017 | 18 Uhr | Jetzt anmelden:

fundraising@erzbistum-hamburg.de


